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Grundsätzliches:

Warum möchte ich Königspythons züchten?

Zunächst einmal muss man sich die Frage stellen: Wieso möchte ich Königspythons 
nachziehen? Ist es, weil ich denke mit der Schlangenzucht kann man richtig Kohle 
verdienen oder hat euch diese unbeschreibliche Vielfalt der verschiedenen Farb- und 
Zeichnungsvarianten des Königspythons, von denen eine schöner als die andere ist, auch 
so in den Bann gezogen und ihr würdet sie am liebsten alle euer Eigen nennen?
Zur ersten Fraktion sei kurz gesagt: Vergesst es gleich wieder! Ich höre oft von Freunden 
oder Bekannten, denen ich Schlangen aus meiner Zucht zeige und die mich häufig nach 
dem Wert eines solchen Tieres fragen: „Was?! Eine Schlange kostet 1000€ (und wir 
Königspythonliebhaber wissen, es geht noch teurer :-))?! Da musst du ja richtig Schotter 
verdienen.“ Ich antworte dann allen eigentlich immer das Gleiche. Zunächst einmal habe 
ich die jetzigen Zuchttiere in der Regel alle als Jungtiere vor mindestens zwei Jahre 
erstanden. Zu diesem Zeitpunkt hat diese Farbvariante noch etwas mehr gekostet, als es 
die Jungtiere dieser Farbvariante in diesem Jahr tun. Das heißt, ich bekommen schon mal 
grundsätzlich weniger, als ich ausgegeben habe. Das war mir allerdings und sollte jedem 
anderen schon vorher bewusst sein. Das sogenannte Preisdumping, worüber sich so viele
beschweren, nennt sich „Freie Marktwirtschaft“. Angebot und Nachfrage bestimmen den 
Preis. Je mehr Tiere nachgezogen werden, umso billiger werden sie, denn irgendwann ist 
ein Großteil der Nachfrage gedeckt. Zwar merken fast täglich neue Menschen was für ein 
wundervolles Tier der Königspython ist und möchten diese Tiere selbst halten, dennoch 
geht der Preis stetig bergab. Da man als kleiner Hobbyzüchter, und das ist die Mehrheit 
der Züchter, jedoch nicht davon leben muss, sollte uns das nicht weiter tangieren und wir 
sollten den Fokus eher darauf legen, dass die Tiere in einem guten Zuhause 
unterkommen. 
Neben dem natürlichen Preisverfall brauchen die Schlangen ja noch eine schöne 
Unterkunft. Auch das kostet Geld und hierbei sollte nicht gespart werden! Zwar bin ich 
selbst ein Freund des Mottos „Do it yourself“, dennoch sollte die Qualität niemals darunter 
leiden. Hinzu kommt natürlich auch noch die unverzichtbare Technik, wie Thermostat, 
Heizkabel oder -matten. Wärmelampen etc. Diese Technik verbraucht Strom. Das merkt 
man vielleicht bei einem einzigen Terrarium nicht so sehr, wenn man aber das große Geld 
verdienen will, braucht man schon mehrere Terrarien, Racks, etc., denn ein Königspython 
lebt am liebsten alleine! 
Und dann wollen alle kleinen Mäuler auch noch gestopft werden - auch das kostet! 
Was ich damit sagen möchte, man muss schon eine Menge Nachzuchten verkaufen, um 
überhaupt die laufenden Kosten zu decken und dann soll dabei noch richtig Asche hängen
bleiben?! Nicht in dieser Bestandsgrößenordnung, in der wir uns befinden.
Und eine Sache haben wir ja noch vergessen. Jedes Jahr werden neue Farbvarianten 
entdeckt, geprüft oder neu miteinander kombiniert und die Wunschliste wird immer länger. 
Wenn man dann sieht, was bei bekannten Züchtern oder anderen Hobbyzüchtern so 
schlüpft, wird man schnell schwach und der Bestand wächst und wächst. Demzufolge 
auch die Unterhaltskosten der Tiere. 
Bei mir läuft es eigentlich jedes Jahr gleich ab. Ich nehme mir immer vor von dem Erlös 
der verkauften Nachzuchten wenigsten soviel beiseite zu legen, sodass die laufenden 
Kosten gedeckt sind. Und jedes Jahr verliebe ich mich neu in Tiere und gebe das ganze 
(teilweise noch gar nicht verdiente) Geld wieder aus. So steht am Ende des Jahres immer 
wieder ein dickes Minus vor den Zahlen bei der „Königspythonzuchtbilanz“, die investierte 
Zeit gar nicht mit eingerechnet, die mit jedem Tier mehr wird.
Nun kann man als Gegenargument natürlich bringen: „Aber es gibt doch viele große 
Züchter, die von der Schlangenzucht leben können!“
Das ist richtig, aber verglichen mit all den Hobbyzüchtern ist das ein ganz geringer 
Prozentsatz. Meist handelt es sich bei diesen Züchtern auch um die Pioniere in der 
Königspythonzucht, die schon vor knapp 20 Jahren erst einmal eine Menge Geld, 
Schweiß, Blut und Arbeit in ihr Business gesteckt haben und dann auch noch das Glück 
hatten, dass der Königspythonmarkt ein paar Jahre später so explodiert ist. Die 
Geschichte hätte auch ganz anders verlaufen können. Wie viele gescheiterte Existenzen 
gibt es, die ihr Geld auf das falsche Pferd gesetzt haben? 
Dazu gehört eine Menge Mut und deshalb haben diese Menschen meinen ganzen 



Respekt verdient, denn ohne sie würde heute vermutlich niemand hier so viele 
wunderbare Königspythons halten.
Aus den genannten Gründen bin ich persönlich der Meinung, dass sich mit der 
Schlangenzucht kaum mehr richtig Geld verdienen lässt. Selbst wenn man das nötige 
Startkapital von, sagen wir mal, 50.000 bis 100.000€ hätte. Es handelt sich dabei immer 
noch um Lebewesen. Und Tiere können (das ist zwar bei guter Haltung nicht die Regel) 
krank werden oder im schlimmsten Fall sogar sterben. Selbst gesunde Zuchttiere legen 
manchmal in der geplanten Saison keine Eier, obwohl alle Bedingungen stimmen.  
Das sind viel zu viele unsichere Faktoren, weshalb ich denjenigen, die meinen, sie 
müssen ihr Geld in Königspythons investieren, nur um ihr Geld zu vermehren, rate, dieses 
besser in sicherere Geschäfte anzulegen. 

Doch nun zur zweiten Fraktion, die jetzt endlich wissen möchte, wie man Königspythons 
nachzieht. 
Gleich geht`s los mit den Daten und Fakten, aber zunächst möchte ich noch eine Sache 
loswerden.
Meiner Meinung nach gibt es fast nichts schöneres, als ein neues Tier, in das man sich so 
unsterblich verliebt hat, nach Hause zu holen und es bei den ersten Erkundungstouren zu 
beobachten, oder zu sehen wie es das erste mal in seinem neuen Heim frisst . Selbst 
wenn man dafür Stunden im Auto verbracht hat, weil der Züchter gerade im anderen Eck 
von Deutschland wohnen muss. Zwar ist ein gut durchgeführter Tierversand nichts 
verwer fliches, dennoch gibt es immer wieder negative Erfahrungsberichte, die verhindert 
hätten werden können, wenn man sich die Tiere zuvor persönlich angesehen hätte. Aus 
diesem Grund empfehle ich jedem eine persönliche Abholung dem Versand vorzuziehen. 
Oft warten kühle oder warme Getränke und ein gut gelaunter Züchter auf einen, der sich 
mal wieder freut einen genauso verrückten Typen gegenüber sitzen zu haben, um mit 
diesen etwas fachzusimpeln und vermutlich auch den einen oder anderen Tipp parat hat. 
Und das entschädigt doch die aufgenommenen Strapazen allemal.
Das schönste in der Haltung von Königspythons jedoch ist, wenn das monatelange 
bangen, angefangen von der richtigen Auswahl der Zuchtpartner, den Verpaarungen, der 
erfolgreichen Trächtigkeit bis hin zur Inkubation der Eier, ein Ende hat und die ersten 
Schnauzen aus dem Ei spitzen. 
DAS ist der Moment auf den alle hinarbeiten und es ist jedes Jahr und bei jedem Ei immer 
wieder das gleiche tolle Gefühl. 
Und wenn dann noch das gewünschte Zuchtziel erreicht wurde, so scheint der Moment 
perfekt zu sein. 
Manchmal kann es aber auch sein, dass sich der Quotengott scheinbar gegen einen 
verschworen hat und man nicht das gewünschte Zuchtziel erreicht hat. Dann sollte man 
nicht zu enttäuscht sein und es in der nächsten Saison noch einmal versuchen. Dennoch 
ist es toll, diese kleinen Lebewesen zu sehen, ihnen ihr ersten Fressen anzubieten und sie
dann an neue verantwortungsvolle Besitzer zu vermitteln.
 
Deshalb rate ich euch, wenn ihr in Erwägung zieht zu züchten, tut es!

OK, so einfach ist es nicht. Ein paar Dinge solltet ihr vorher beachten. 
Zunächst einmal kostet auch ein Inkubator wieder Geld. Und dieser sollte logischerweise 
schon vor den Eiern angeschafft werden und mindestens eine Woche bevor das erste 
Gelege darin ausgebrütet wird, tadellos laufen.
Auch brauchen die Nachzuchten Platz, und zwar jedes Tier einzeln! Oben wurde schon 
etwas von Angebot und Nachfrage gesagt. Plant bitte auch ein, die Tier im Zweifel länger 
als 2 Monate bei euch zu haben. In dieser Zeit wachsen die Babys und brauchen noch 
mehr Platz. 
Habt ihr diesen Platz und die Zeit und das Geld?
Wenn ja, dann ist ja alles gut!
Nein, eine Sache noch. Euch kann zwar niemand vorschreiben welche Tiere ihr 
miteinander verpaart, aber ich kann an euch appellieren sogenannte „sinnlose 
Verpaarungen“ zu vermeiden. 
Damit sind zum Beispiel Wildtyp x Wildtyp Verpaarungen gemeint, oder solche bei denen 
ihr schon im Voraus wisst, dass ihr vom dem Gelege kein einziges Tier behalten werdet.
Zwar tragt ihr damit euren Teil dazu bei, dass jedes Jahr immer weniger Farmzuchten 



nach Deutschland importiert werden, weil der Bedarf durch Deutsche Nachzuchten 
gedeckt werden kann, aber ich kann euch jetzt schon sagen, dass es sehr schwer sein 
wird die Nachzuchten, vor allem wildfarbende Königspythons, loszuwerden. Im 
schlimmsten Fall müsst ihr sie zu Ramschpreisen verscherbeln und die Erfahrung zeigt 
leider, je billiger das Tier ist, desto weniger wissen die Käufer (natürlich nicht alle!) über 
die Tierart Bescheid, denn wenn es mit diesem Tier nichts wird, kauft man sich eben ein 
neues. Es handelt sich immer noch um Lebewesen und diese Tiere haben ihren Preis, 
auch wildfarbene Königspythons! Als absolutes Minimum sehe ich 30€ für junge 
wildfarbende Männchen. Dieser Preis sollte meiner Meinung nach nicht unterschritten 
werden. 
Und dann liegt es an euch mit den Käufern zu reden. Niemand wird als Top-Reptilienhalter
geboren. Klärt sie auf, sagt ihnen, dass diese 30€ das billigste an der ganzen 
Anschaffung sind! Hinzu kommen noch oben genannte Kosten. Empfehlt ihnen Bücher!
Meist sind ahnungslose Käufer einsichtig, reservieren das Tier und schaffen sich zunächst
einmal die benötigten Utensilien an, oder überlegen sich die ganze Geschichte 
„Schlangenhaltung“ im Zweifel noch einmal.

Die richtige Bezeichnung

Da ich gerade ein wildfarbenes Männchen als Preisbeispiel genommen habe... häufig liest 
man in Kleinanzeigen oder Foren „Nominat Bock“, womit ein männlicher Königspython 
gemeint ist.
Diese Bezeichnung ist gleich doppelt falsch:
Erstens gibt es beim Königspython keine Nominatform. Eine Nominatform gibt es nur, 
wenn es es bei einer Art auch Unterarten gibt, wie zum Beispiel bei der Boa constrictor. 
Die Boa constrictor constrictor wäre in dem Fall die Nominatform. Da es beim 
Königspython keine Unterarten gibt, gibt es auch keinen Python regius regius und 
demzufolge auch keine Nominatform. Einen wildfarbenen Königspython als Nominattier zu
bezeichnen sollte deshalb vermieden werden und man sollte die gängigen Begriffe 
„Wildtyp“ oder „Classic“ verwenden.
Zweitens ist eine männliche Schlange kein Bock. Bock ist die Bezeichnung für einige 
männliche Säugetierarten, wie zum Beispiel Schafe, Ziegen oder Rehe. 
Genauso falsch wäre es den männlichen Königspython als Rüde, Bulle oder Eber zu 
bezeichnen. Da dies auch keiner tut, sollte man auch Bock nicht verwenden.
Das nur so am Rande.

Habt ihr bis hier hin durchgehalten und haltet euch immer noch für quali fizierte Züchter?

Gut, dann geht’s jetzt los!

Der „Burger Balls Zuchtguide“

Zunächst einmal sei gesagt, dass dieser von mir verfasste „Zuchtguide“ nicht der einzige 
Weg zur erfolgreichen Zucht ist. Ich beschreibe hier nur wie ICH es handhabe und wie es 
bei mir geklappt hat.
Das A und O bei der Zucht sind gesunde und gut genährte Zuchttiere. Gesunde Zuchttiere
leben unter perfekten Haltungsbedingungen. Ich werde hier in diesem Bericht nicht 
genauer darauf eingehen, wie man einen Königspython richtig p flegt, denn das sind 
Basics und Grundvoraussetzung wenn man züchten möchte.
Ich gehe also davon aus, dass ihr mindestens ein Pärchen Python regius besitzt, das 
bereit zur Zucht ist.
Wann ist das?
Gute Frage!
Das wichtigste ist das Zuchtgewicht und Alter des Weibchens. Ein Weibchen sollte zu 
Beginn der Verpaarungen mindestens 1500g wiegen und 2 Jahre alt sein! Es bringt also 
nichts, das Tier 3 mal die Woche mit viel zu großen Futtertieren vollzustopfen und es in 
einem Jahr auf 1200g zu mästen, denn die meisten Weibchen werden in diesem jungen 
Alter sowieso nicht aufnehmen. Es spielen mehrere Faktoren bis zum Erreichen der 



Geschlechtsreife eine Rolle, die mit sogenanntem „Powerfeeding“ nicht beeinflusst werden
können. Ihr schadet dem Tier damit nur – Stichwort: Organverfettung! Königspythons, die 
nach einem Jahr schon über 1000g wiegen, sind aber eher selten. Dennoch gibt es sie. Im
Gegenzug dazu gibt es aber auch Tiere, die nach 3 Jahren noch keine 1000g wiegen, 
obwohl sie unter den identischen Bedingungen leben, wie die anderen.
Königspythons sind Meister im plötzlichen Futter verweigern und das teilweise über 
Monate. So plötzlich wie die Futterpause begonnen hat, so schnell kann sie auch wieder 
aufhören. Dem unerfahren Halter sei gesagt, dass das ganz normal ist! Fresspausen 
gehören zum Fortpflanzungszyklus (dazu gleich mehr) aber auch außerhalb der 
Zuchtsaison kommt dies immer wieder vor.
Meine Erfahrung ist, dass Jungtiere im ersten Lebensjahr eigentlich alles und immer 
fressen. Danach geht es los mit individuellen Fresspausen, die einfach nicht vorhersehbar 
sind. Solange eure Schlange in diesem Zeitraum so gut wie kein Gewicht verliert, braucht 
ihr euch aber keine Sorgen machen.
Doch nun weiter im Text. 
Ihr habt also ein mindestens zwei Jahre altes Weibchen, das 1500g oder mehr wiegt. Was
ist mit dem Männchen? Soll das auch 1500g wiegen?
Nein. Bei dem Männchen ist die Sache etwas anders. Das Weibchen benötigt das Gewicht
um aus den vorhandenen Fettreserven das Gelege zu produzieren und sollte danach noch
genug für sich selbst auf den Rippen haben. Deshalb ist das Gewicht beim Weibchen so 
wichtig.
Das Männchen muss salopp gesagt nur seinen Samen in das Weibchen bringen und ist 
danach aus dem Schneider. Auch tritt die Geschlechtsreife bei dem Männchen schon 
etwas früher ein. Nach ca. 1,5 Jahren und mit ca. 700g sind viele Männchen schon 
zuchtreif. Manche benötigen etwas länger, andere sind schon etwas früher 
geschlechtsreif, aber das ist so der Mittelwert.
Hat man ein Männchen das sich in etwa in diesem Rahmen befindet, kann man es zum 
Weibchen setzen. Man merkt ziemlich schnell, ob es Interesse zeigt, oder noch gar nicht 
weiß was es tun soll. Dann sollte man die Tiere wieder trennen und es zu einem späteren 
Zeitpunkt wiederholen oder ein anderes Männchen nehmen.
Zu dick sollten eure Männer allerdings nicht sein, da dicken Männchen nachgesagt wird, 
sie seinen etwas paarungsfaul. 
Ich persönlich halte alle meine Zuchtmännchen auf dem Gewicht von 1000-1500g, da 
viele während der gesamten Zuchtsaison oder stellenweise das Fressen einstellen und 
gewissen Reserven nie schaden können.

Haben eure beiden Zuchtpartner das nötige Zuchtgewicht und Alter?
Dann beginnen wir mit der Zuchtsaison!

Diese wird durch das SCHRITTWEISE Senken der Temperaturen und ein leichtes 
Anheben der Luftfeuchtigkeit eingeleitet.
Außerhalb der Zuchtsaison halte ich meine Zuchttiere bei einer Lufttemperatur von 32,0°C 
tagsüber und 28,0°C in der Nacht. Ende September beginne ich die Temperaturen im 
0,2°C Intervall langsam zu senken (Ich benutze den „Hobby Biotherm Pro II“ Thermostat, 
der sich in diesen Schritten einstellen lässt.). Circa alle zwei Wochen senke ich die 
Temperatur um 0,2°C, bis ich bei 30,8°C Tagestemperatur und 26°C Nachttemperatur 
angekommen bin. Das reicht mir, denn in unseren Breitengraden sinkt zu diesem 
Zeitpunkt die Außentemperatur auch sehr stark, weshalb es bei vielen in den Wohnungen 
oder Hobbyräumen automatisch etwas kühler wird. Auch dieser Faktor trägt zum 
Terrarienklima bei. Senkt ihr die Temperaturen zu stark, riskiert ihr eine 
Lungenentzündung der Zuchttiere. 
Häutet sich das Weibchen in der Zeit, seid ihr schon mal auf einem guten Weg. Das ist ein
weitere Punkt, der bei der Zucht extrem wichtig ist. Notiert euch alle Häutungen der 
Weibchen (am besten ihr notiert generell alle Häutungen eurer Tiere)! Denn der 
Fortp flanzungszyklus lässt sich in 4 Häutungen einteilen.  

Ich schreibe mir zu Beginn jeder Zuchtsaison für jedes Tier eine sogenannte „Zuchtkarte“. 
Das sind einfache Karteikarten, auf denen ich notiere von wann bis wann ich welches 
Männchen zum Weibchen gesetzt habe und ob dabei eine Paarung beobachtet wurde. 
Außerdem stehen darauf die besagten Häutungen, wann der Eisprung war und der 



errechnete Zeitpunkt der Eiablage ist.

Dies war also eure erste Häutung in diesem Zyklus und das Weibchen beginnt jetzt 
Follikel (das sind die Eizellen aus denen später Eier werden) zu bilden. Manche Weibchen
stellen dabei kurzzeitig das Fressen ein, sollten aber bald wieder mit dem Fressen 
beginnen. Andere fressen einfach weiter.
Das ist der beste Zeitpunkt das Männchen zum Weibchen zu setzen. Durch die 
Anwesenheit der Männchen wird das Follikelwachstum weiter stimuliert. 
Ich setze die Männchen ab Oktober immer Abends, wenn es dunkel ist, zu den Weibchen, 
nachdem ich mal kräftig gesprüht habe. Oft sieht man schon nach kurzer Zeit, ob das 
Männchen Interesse an dem Weibchen hat oder nicht. Es kriecht dabei über das 
Weibchen und die Schwanzspitzen liegen häufig parallel nebeneinander. Des Weiteren 
benutzt das Männchen seine Aftersporne um das Weibchen weiter zu stimulieren, bis es 
dann zum eigentlichen Paarungsakt kommt, bei dem das Männchen seinen Schwanz 
unter den des Weibchens bringt, sodass die beiden Kloaken übereinander liegen und es 
einen seiner zwei Hemipenise in die Kloake des Weibchens einführen kann.
Das kann schon zwei Stunden nach dem Zusammensetzen passieren, oder erst einen 
Tag später. Die meisten Paarungen habe ich persönlich bei meinen morgentlichen 
Kontrollgängen beobachtet. 
Auch die Dauer der Paarung kann sehr unterschiedlich sein. Manchen sind schon nach 
ein paar Stunden fertig, andere hängen fast zwei Tage zusammen. 
Wichtig ist, dass man die Tiere NIEMALS voneinander trennt!!!

Wie sieht denn jetzt so eine de finitive Paarung aus?

Der eine oder andere wird sich jetzt vielleicht denken:“Hat der kein schöneres Bild mit `ner
besseren Quali oder einer spektakuläreren Verpaarung?“
Nein habe ich nicht! Und das hat auch sein Gründe. 
Dieses Bild ist schon ein paar Jahre alt und seitdem habe ich für mich entschieden keine 
weiteren Verpaarungsfotos zu schießen. Mir persönlich ist das Verletzungsrisiko zu groß.
Wenn man sich einmal das Verhalten eines Königspythons vor Augen hält, sieht man auch
schnell warum. Stört man den Königspython bei irgendetwas, z.B. bei seinen nächtlichen 
Erkundungstouren, verharrt dieser meist regungslos. Entfernt man sich dann wieder und 
die Schlange hat freie Bahn in einen Unterschlupf, setzt bei vielen ein Fluchtreflex ein, und
sie verschwinden sofort in einem sicheren Versteck. Das macht ja auch Sinn, denn in der 
freien Wildbahn leben Königspythons die meiste Zeit in Erdhöhlen oder alten 
Termitenbauten. Sind sie doch einmal außerhalb ihres Lochs und es kommt ein Tier oder 
potentieller Fressfeind vorbei, so verharren sie ganz still bis die Gefahr gebannt ist. 
Danach verkriechen sie sich so schnell wie möglich in ein sicheres Versteck.
Störe ich nun ein Pärchen bei der Paarung, mache vielleicht noch Licht an, damit die 
Kamera besser fokusieren kann, entferne alle störenden Gegenstände wie Wassernapf 
und Co. und knipse dann auch noch mit Blitz, bekomme ich vielleicht das ultimative 
Paarungsfoto, das ich dann in Internetforen zur Schau stellen kann, aber das Risiko, dass 
bei einer der beiden Schlangen nach dieser Prozedur dieser Fluchtre flex einsetzt, ist mit 



persönlich zu groß.
Zwar muss man ganz klar sagen, dass bei den Verpaarungen verhältnismäßig wenig 
passiert, dennoch, warum dieses Risiko eingehen, wenn es so leicht zu vermeiden ist? Ein
dezenter Blick genügt mir um zu sehen ob die beiden paaren oder nicht, das wird auf der 
Zuchtkarte notiert und fertig!
Herrscht bei beiden Zuchtpartnern gepflegtes Desinteresse und jeder liegt in einem 
anderen Eck kann man die beiden auch wieder trennen und es zu einem späteren 
Zeitpunkt versuchen. Den Ratschlag ein weiteres Männchen dazuzusetzen, um die 
Paarungslust zu steigern, bitte ich zu ignorieren. Zwar ist mir kein Fall bekannt, bei dem 
ein Königspythonmännchen bei Kommentkämpfen umgekommen ist, dennoch ist der 
Stress des unterlegenen Männchen viel zu groß. Was man tun kann, ist eine frisch 
abgestreifte Haut eines anderen Männchens zu dem Pärchen zu legen, damit der Duft des
Konkurrenten zum Paaren animiert. Manchmal klappt dieser Tipp, manchmal ist das 
Männchen aber ganz einfach noch nicht soweit.

Wie lange sollte das Männchen beim Weibchen bleiben?

Auch hier gibt es wieder verschiedene Ansichten. Ich lasse das Männchen zwei bis drei 
Tage bei dem Weibchen. Paaren die beiden gerade, wenn ich sie trennen möchte, lasse 
ich sie natürlich noch so lange zusammen. 
Danach gönne ich dem Männchen ca. eine Woche Ruhe, bis ich es wieder zu diesem oder
einem anderen Weibchen setze. In dieser Zeit biete ich ihm etwas zu fressen an, das von 
manchen angenommen wird, von anderen jedoch komplett ignoriert wird.

Doch nun wieder zum Weibchen, das in dieser Zeit besonders aufmerksam 
beobachtet werden sollte.

Weibchen, die mit der Follikelentwicklung beschäftigt sind, findet
man häufig in den kühleren Zonen des Terrariums oder beim
„umarmen“ des Wassernapfes. Auch findet man sie immer öfters
in einer Seiten- oder sogar Rückenlage vor.  All das sind gute
Indikatoren, dass ihr auf einem guten Weg seid.
Ungefähr 8 Wochen nach der ersten Häutung, häutet sich das
Weibchen ein zweites Mal. Nach dieser Häutung habt ihr eine
regelrechte Fressmaschine vor euch. In der Zeit zwischen der
zweiten und dritten Häutung wachsen zum einen die Follikel noch
weiter und zum anderen beginnt das Weibchen sich Fettreserven
anzufressen. 
In dieser Phase sollte man die Tiere auch sehr gut füttern. Ich
füttere die Weibchen einmal pro Woche und gebe ihnen dabei soviel wie sie möchten! Das
ist auch der Grund warum ihr die Tiere schon mit 1500g verpaaren könnt, denn in dieser 
Phase nimmt euer Weibchen noch einiges an Gewicht zu.
Nach der dritten Häutung, die ebenfalls ca. 8 Wochen nach der vorherigen statt findet, ist 
allerdings Schluss mit der Nahrungsaufnahme.
Ab diesem Zeitpunkt frisst das Weibchen bis kurz nach der Eiablage nichts mehr und 
weitere Fütterungsversuche kann man sich sparen. 
Doch wie war das? Ausnahmen bestätigen die Regel? 

So ist es auch hier. Ich habe hier ein Weibchen, das 
auch noch nach der dritten Häutung bis zum Eisprung, 
der sogenannten Ovulation, frisst.
Ihr merkt schon, es gibt zwar eine Tendenz wie sich die 
Tiere während des Fortp flanzungszyklus verhalten, 
100% sicher ist allerdings nichts. Auch können die 
Follikel aus irgendeinen Grund wieder zurückgebildet 
werden, weil man zum Beispiel nicht oft genug verpaart 
hat, oder die Temperaturen nicht stimmen und das war 



es dann mit einer Trächtigkeit für diese Saison. Erst wenn die Schlange ihren Eisprung 
hat, gibt es sozusagen kein Zurück mehr. Auf eine Ovulation folgen definitiv Eier! Zwar 
müssen diese nicht zwangsläufig alle befruchtet sein, aber es kommt auf jeden Fall etwas.
Diese bei jedem Züchter so heiß
ersehnte Ovulation findet in der Regel 4
Wochen nach der dritten Häutung statt.
Ihr erkennt sie in Form einer extreme
Schwellung des hinteren Körperdrittels
eures Weibchens. Meist liegt es mehr
oder weniger ausgestreckt da und sieht
so aus, also ob sie am Tag zuvor eine
Monsterratte verschlungen hat. Wenn
sie dies aber nicht getan hat, könnt ihr
euch ziemlich sicher sein, dass es die
Ovulation war.
Viele sind sich in ihrer ersten
Zuchtsaison verständlicherweise noch
etwas unsicher und wissen nicht, ob sie die Ovulation auf Anhieb erkennen werden. 
Manchmal wird schon eine Ovulation vermutet, wenn die Schlange nur etwas entspannter 
daliegt und dadurch etwas „platter“ wirkt.
Wenn sie dann aber tatsächlich ovuliert und man das einmal gesehen hat, wird man die 
Ovulation immer wieder erkennen. Macht euch also keine Gedanken – auch ihr werdet sie 
erkennen!
Allerdings hält diese Schwellung nur maximal 48 Stunden an. Das heißt, man sollte schon 
täglich die Tiere kontrollieren, um diesen wichtigen Punkt im Fortpflanzungszyklus nicht zu
verpassen.
Übrigens, sobald ihr den Eisprung beobachtet habt, ist der Job eurer Männchen getan. 
Jeder weitere Paarungsversuch des Männchens würde das Weibchen nur unnötig 
stressen.
Ich versuche, dass das Weibchen bis zur Ovulation ca. 5 mal gepaart hat. Öfters als 5 mal
verpaare ich kein Weibchen. 
Entweder hat es dann aufgenommen oder es wird in der nächsten Saison wieder probiert.

„They glow before they go!“

Diesen Spruch kenne ich von den beiden bekannten
kanadischen Königspythonzüchtern Mark und Jayne
Mandic und beschreibt einen weiteren sicheren
Indikator für eine Trächtigkeit: Die sogenannte
„Glowphase“ zu Deutsch „Leuchtphase“. Damit ist
gemeint, dass viele Weibchen (nicht alle) ein paar
Wochen vor der Ovulation regelrecht glühen. Die
Farben sind dermaßen aufgehellt, dass man meinen
könnte, man hat ein völlig anderes Tier vor sich. Dieser
Effekt ist bei manchen Tieren extrem ausgeprägt, bei
anderen wiederum weniger bis gar nicht.
Bei den beiden Fotos herrschten zwar nicht 1:1 die
gleichen Lichtverhältnisse , dennoch ist der
Unterschied ganz deutlich zu kennen. 
Übrigens kann man bei dem Tier noch die Ovulation
erkennen, die zu diesem Zeitpunkt aber schon wieder
am abschwellen war.
Ungefähr 21-25 Tage nach dem Eisprung häutet sich
das Weibchen ein viertes mal. Das ist die wichtigste
der vier Häutungen, die sogenannte POS (engl. post
ovulation shed). Nun könnt ihr den Eiablagetermin
ziemlich genau berechnen, denn nach 27-35 Tagen dürft ihr mit hoffentlich vielen, 



gesunden Eiern rechnen.

Zwischen der Ovulation und der Eiablage sucht euer 
Weibchen wieder vermehrt die Wärme. 
Meist liegt es perfekt zusammengerollt auf dem 
Hotspot eures Terrariums.

Auch verändert sich die Körperform eures Tieres. Aus 
einer gut genährten Schlange, die insgesamt einen 
eher rundlichen Eindruck macht, wird eine 
„spitzdachförmige“ Schlange. Alle Fettreservern 
werden nun zur Bildung der Eier benötigt. Das Tier 
selbst hat zu diesem Zeitpunkt kaum mehr Reserven 
und wirkt nur noch deshalb dick, weil sich noch die 
Eier im Bauch

befinden.
Ich biete jedem Tier ca. 2 Wochen vor dem errechneten
Termin eine Ablagebox, die ich mit Sphagnummoos
befüllt habe, an. Manche Weibchen nehmen diese Box
sofort an, andere wiederum legen ihre Eier genau neben
die Box...

Die Eier kommen!

… und da sind wir auch schon beim Thema. Sind einmal
gesunde Eier abgelegt worden, habt ihr es fast geschafft
und es dauert nicht mehr lange, bis die ersten kleinen
Königspythons schlüpfen.
In der Regel beginnt das Weibchen spät in der Nacht
oder in den frühen Morgenstunden mit der Eiablage,
nachdem es zuvor nervös den passenden Eiablageplatz gesucht hat.
Ist es mit der Eiablage fertig (im Schnitt 3-9 Eier), umschlingt es das gesamte Gelege, 
sodass man von den Eiern nichts mehr sieht. Jeder Annäherungsversuch wird mit einem 
lauten Zischen und Schnappen abgewehrt.
Ich nehme dann immer ein Handtuch und lege es über die Schlange. Die Dunkelheit 
beruhigt die erschöpfte Mutter etwas und man kann sie leichter vom Gelege 
herunternehmen, welches dann in die Inkubationsboxen überführt werden kann. Liegt die 
Eiablage noch nicht allzu lange zurück kann man die einzelnen Eier gut mit einer 
vorsichtigen Rollbewegung vom restlichen Gelege trennen. Ist es schon zu lange her, 
kleben die Eier schon zu fest zusammen und müssen als Eiballen in den Inkubator 
überführt werden, was aber nicht weiter schlimm ist.
Das Terrarium muss daraufhin sehr gründlich gereinigt werden. Nirgends darf mehr der 
Geruch des Geleges sein. Im ersten Moment sucht das Weibchen zwar noch kurz sein 
Gelege, aber nach einer kurzen Zeit beruhigt es sich wieder und fängt schon nach ca. 
zwei Wochen wieder mit der Nahrungsaufnahme an.
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